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dadureh oft auf viele Jahre den Anbau stören. Wenn man 2wi—
schen Breslau und der Festung Groß - Glogau den Strom so ruhig
und langsam dahinflieben sieht, meint man nieht, daß das derselb,
ist, der öfters so viele FPluren und Dörfer verwüstet hat.

In Brandenburg, wo die Oder links noech den Bober und die
Lausitzer Neibe aufnimmt, fliebt sie an Gubens Weinbergen vor-
über und wvird immer breiter und ausgedehnter; nur hier und da,
2. B. bei Krossen und Neu-Zelle, nähern siech dem Flusse niedrige
Berge, die teilweise sieh steil in den Fluß hinabsenken. In diecer
Gegend kommt die von Breslau nach Berlin führende Niecderschlesiseh-
Markische Eisenbahn an den Flub heran und begleitet ihn auf
einem hohen Damme bis FPrankfurt a. d. O.

Bei Lebus beginnt eine der gesegnetsten auen der Mark, der
Oderbruch, eine 52 Km lange und 10 bis 20 km breite Niederung,
die früher eine wüste, wilde, von vielen Flubarmen durehsechnittene
Fläche war. Jahrhunderte lang hatten die Bewohner des Bruches
von Fischen und Heu, dem einzigen Reiehtume, welehen die Oder
brueh-Gegenden bargen, ihren Lebensunterhalt erworben, allerdings
fast nur einen kärgliehen, der sogar zu einem ganz unzureichenden
und elenden herabsank, sobald einmal Zeiten ungewöhnlicher und
lang andauernder Uberschwemmungen sie heimsuehten. Zwar ka-
men ihnen bereits am Ende des 17. und am Anfang des 18. Jahr-
hunderts die preubischen Pürsten einigermaben zu Hilfeé; doeh der
Anfang nachhaltiger Besserung und gãnzlicher Veränderung des
Zustandes sowohl des Landes wie der Bevõlkerung trat erst unter
Friedrich d. Gr. ein, indem er das Laud entsumpfte und sicherte.
Der Oder wurde ein neues Bett gegeben, tüchtige Damme wurden
aufgeführt und grobartige Kanäle gebaut. seitdem ging die Ver—
vollkommnung des glücklieh und Kräftig begonnenen Werkes
mmer weiter, und so erblicken wir denn dort in unsern Tagen
eine sebr fruchthare Niederung, die teils herrlichen Wiesengrund,
tells fetten Getreideboden aufweist. Neben dem Getreidebau biim
aueh die Zuckerfabrikation im Bruche, und immer neue Unterneh—
mungen treten ins Leben, so daß man gewungen ist, bei dem An-
blicke dieser gesegneten Striche doppelt freudig der Worte Pried-
richs zu gedenken: „Hier habe ien im Frieden eine Proving er-
obert.“

Nachdem die Oder bei Küstrin die Warthe aufgenommen und
bei Wrietzen den Bruch verlassen hat, durehschneidet sle aut der
Grenze von Pommern die baltische Seeenplatte und wird nun wie—
der von höheren Thalrändern eingeschlossen, die oft 100 bis 120 0
hoch sind. In der Provinz Pommern teilt sieh der mãehtige Strom
in viele Arme, die verschiedene Namen führen; nur der westliche
Arm heißt die Oder und fliebt an Stettin, der wiehtigen preubi—
schen Handelsstadt, vorüber. Unterhalb Stettin érweitert sich die
Oder zu einer 45 Km langen und 22 bis 30 km breiten Wassor.
flache, die das Grobe und Kleine Haff heibt. Lus diesem Haff er-


